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Auch London ein deutſcher Mißerfolg
Eine Beruhigungspille der deutſchen Delegation

Die Meinung der Wandelgänge
Berlin, 2. Dezember.

(Von unſerer Berliner Schriftlertung.)
Die heutige Reichstagsſitzung (wir berichten darüber auf der

2. Seite. Schriftl.), in der außer dem Zwiſchenfall Hen ning-
Wirth nur noch der demokratiſche Antrag und ſeine Behandlung
von Jntereſſe waren, ließ Zeit genug zu den üblichen politi-
ſchen Geſprächen in den Wandelgängen. Es iſt be-
merkenswert, daß von der Regierungsneubildung und den daraus
folgenden Verhandlungen faſt gar nicht geſprochen wird, daß aber
andererſeits die Londoner Beſprechungen lebhaft
diskutiert wurden. Die Regierungsumbildung ſcheint ſich
alſo wieder einmal wie im vorigen Jahre bis in die Weihnachts
zeit hinausdehnen zu wollen. Die Anſicht über London
iſt nicht nur bei den Rechtsparteien, ſondern gerade bei den Par
teien der jetzigen Regierung außerordentlich ſkeptiſch.
Die Zugeſtändniſſe bezüglich der Saar und der deutſchen Luft-
freiheit ſind bei näherem Zuſehen doch recht weſenlos, weil
ſie abhängig gemacht werden von weiteren Beſprechun
gen. Beſonders die Volkspartei hat damit gerechnet, daß die
Delegierten mit recht greifbaren Reſultaten aus London heim
kehren werden. Das ſcheint ſich aber nach übereinſtimmender An
ächt nicht zu bewahrheiten. Man weiſt beſonders auf
die Pariſer Blättermeldungen hin, die mit Befriedi-
gung ausdrücklich feſtſtellen, daß in den politiſchen Geſprächen in
London die alten deutſchen Forderungen nach Erweiterung der
Rückwirkungen nicht zur Debatte gekommen ſeien. Man verſteift
ſich jetzt darauf, bei den Regierungsparteien zu erklären, daß der
Vertrag von Locarno auch ohne Rückwirkungen ein Fort-
ſchritt ſei. Auch die Tatſache, daß der Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund zum mindeſten bis März
hinausgezögert wird, läßt darauf ſchließen, daß die Lon
doner Beſprechungen faſt ohne Ergebnis geblieben ſind und
daß man die letzte Karte noch zurückhalten möchte. Von deutſch
nationaler Seite hält man dem gegenüber, daß es dafür jetzt
wahrſcheinlich doch zu ſpät ſet. Auch das Auswärtige Amt iſt bei
Mitteilungen aus London ſtark zurückhaltend. So wird man hier-
über doch erſt Genaueres nach der Rückkehr der Delegierten, alſo
nicht vor Freitag, erfahren.

Jm Gegenſatz zu dem Berliner Peſſimismus ſcheint die deut-
ſche Delegation den roſigſten Ortimismus zu zei en. Wie unſerem
Londoner Vertreter aus maßgebenden Kreiſen der deut-

ſchen Abordnung erklärt wird, iſt man von dem Verlaufe der
Londoner Reiſe durchaus befriedigt. Es muß betont
werden, daß die Möglichkeiten zu dem, was man Verhandlungen
nennt, ſehr eng begrenzt waren. Jndeſſen ſind die Be

mit den maßgebenden Vertretern der beteiligten
tionen von deutſcher Seite dazu benutzt worden, die Dinge

in Fluß zu halten und neue Anregungen zu geben. Feſte
Ergebniſſe ſind aber nicht zu verzeichnen, weil Lon-
don keine Konferenz war. Man hofft z. B., daß ſich weſentliche
Erleichterungen für das Rheinland vor allem aus der Zuſammen
arbeit von Reichskommiſſar und Rheinland-
kommiſſion ergeben werden. Daß über die Luftfrage ge-
ſprochen wurde, iſt ſchon berichtet worden. Der Eintritt Deutſch-
lands in den Völkerbund dürfte im März erfolgen. Jn Kreiſen
der deutſchen Abordnung iſt man der Auffaſſung, daß viel von der
weiteren Entwicklung der parlamentariſchen Lage in Frankreich
abhängen wird. Die dort herrſchende Unſicherheit erſchwert
manche Erörterungen, aber offenbar iſt man in dieſer Bezziehung
nach Geſprächen mit den Frangoſen optimiſtiſch. Man verſichert,
daß gute Gründe zur Rechtfertigung dieſes Optimismus
vorliegen. Jn allernächſter Zeit werden für dieſe Meinung
einige ſichtbare Beweiſe erwartet, die ſich auf das Verhältnis zu
Deufſckland beziehen. Die deutſche Delegation verläßt England
am Donnerstagmittag. Jnzwiſchen wird ſich noch Gelegenheit zu
weiteren politiſchen Unterhaltungen mit den Delegationsführern
anderer Mächte ergeben.

Wenn man hier zwiſchen den Zeilen lieſt, ſo findet man nur
Hoffnungen bei der deutſchen Delegation. Man preiſtt und
jubelt anſcheinend, vhne nur einen einzigen Grund dazu zzu
haben. Auf die „guten Gründe“ dieſes Optimismus ſind wir
jedenfalls geſpannt. Schriftl.

Die Pariſer Luftver handlungen
Berlin, 2. Dezember.

Wie man erfährt, wird die deutſche Delegation zu den Luft
verhandlungen, die am 4. Dezember in Paris beginnen,
unter der Leitung von Geheimrat Profeſſor Dr. Nor d vom Aus-
wärtigen Amt ſtehen. Geheimrat Nord iſt der Leiter des Ent-
waffnungsreferates und hat auch die letzten Verhandlungen über
den Abſchluß der Kontrolle in Paris mit großem Geſchick geführt.
Sachverſtändige der Luftfahrtabteilung des Reichsverkehrsmini-
ſteriums werden ihn begleiten.

Briands Regierungserklärung
Widerſpruch gegen Loucheur

Paris, 2. Dezember.
(Eigener Drahtbericht.)

Briand iſt heute nachmittag mit einer Verſpätung na ch
Paris zurück gekommen. Da er zudem die Regierungs-
erklärung im letzten Augenblick noch einer Umarbeitung unter-
ziehen wollte, trat das Parlament erſt 5,50 Uhr zuſammen.

Die Erklärung faßt kaum drei Schreibmaſchinenſeiten
und ſchließt mit der Feſtſtellung, daß die Finanzlage des
Landes ernſt, aber nicht verzweifelt ſei, und daß es
des allgemeinen Vertrauens und der Zuſammenarbeit ſämtlicher
Parteien bedürfe, um die Sanierung des Landes herbeizuführen
Dann folgt ein Hinweis auf die bevorſtehenden Fälligkeitstermine
und die Ankündigung, daß die neuen Finanzprojekte noch heute
eingebracht würden. Jm Hinblick auf die

interalliierten Schulden
heißt es: Die Sanierung unſerer Finanzen kann erſt endgültig
durchgeführt werden, ſobald eine loyale Verſtändigung mit den
Gläubigerſtaaten herbeigeführt worden iſt. Wir werden die
interalliierten Schuldenverhandlungen beharrlich fortführen, und
ſind der Ueberzeugung, daß unſere alliierten Freunde unſerer
Lage und der Notwendigkeit Rechnung tragen, an der Sanierung
mitzuarbeiten, damit die Erfüllung unſerer Verpflichtungen mög
lich wird. Briand wird eine langanhaltende Ovation dargebracht,
als er auf den

Vertrag von Locarno
zu ſprechen kommt, wobei er ausführt: „Frankreich hat ſoeben
eine Handlung internationaler Solidarität vollzogen, die eine be
deutſame Etappe ſeiner Friedenspolitik darſtellt. Der Pakt von
Locarno wurde geſtern in London unterzeichnet. Wir zweifeln
nicht daran, daß das geſamte franzöſiſche Parlament dieſem
internationeſen Foeiner Regierung vollauf beipflichten wird.
Mit demſelben Friedensgeiſt gedenken wir in kurzer Zeit die
Prokleme Marokko und Syrien zu regeln, ſobald die
Angriffe gegen das Werk der Ziviliſation und des traditionellen
Libernlismwus Frankreichs niedergenorfen ſind Weiter erfolgt
eine Anſpielung auf die Herabſetzung der Militär-
dienſtpflicht, die jetzt nach der Erzielung internationaler
Abmochungen nd den verſtärkten Sicherungsgarantien für
Frankreich möglich werde. Ein Hinweis auf die baldige

Durchführung der Wahlreform
ruft auf der äußerſten Linken energiſche Zwiſchenrufe hervor.

Briand wird, als er die Tribüne verläßt, erneut eine längere
Ovation dargebracht.

Auf die Erklärung Briands verlieſt der Kammerpräſident die
vorliegenden Jnterpellationen. Briand beantragt Vertagung und
ſofortige Eröffnung der Finanzdebatte. Die Vertagung wird beſchloſſen. Darauf beſteigt

Loucheur

die Tribüne und entwickelt ſein Finanzprogramm. Es
ſieht eine Erhöhung der Geldumlaufgrenze von 728 Milliarden
Franken vor. Zur Deckung dieſes Betrages werden folgende
neuen Steuern vorgeſchlagen: zehnprogentige Nachforderung der
Steuern für 1925, die bis 31. Dezember des Jahres nicht bezahlt
ſind: fünfzigprozentige Beſteuerung der Mobilienwerte (Rufe
der äußerſten Linken: Wir bedauern, daß Poincars nicht mehr da
iſt). Außer der Jnflation ſieht das Finanzprogramm noch eine
fünfzigprozentige Beſteuerung der Jnduſtrie- und Wirtſchafts
gewinne vor. Die Ausführungen Loucheurs rufen lebhaften
Widerſpruch hervor, ſowohl bei der Linken als auch bei der
Rechten und bei einem Teil des Zentrums. Die Regierung be
antragt dann Vertagung der Deihatte auf heute 9 Uhr. Der
Antrag wird mit 415 gegen 154 Stimmen angenommen,

Die chineſiſchen Miniſter geflüchtet
Paris, 1. Dezember.

Nach einer Meldung der Havasagentur aus Peking iſt die
Mehrzahl der Miniſter aus Peking geflüchtet. Alle Miniſter, die
Tſchangtſolin unterſtützt haben, dimiſſionieren. Der
General Fengyutſiang hat Maßnahmen getroffen, um neue
Unruhen in Peking zu unterdrücken. Alle Kundgebungen wurden
verboten.

Der Ausbau der deutſchruſſiſchen
Wirtſchaftsbeziehungen

Berlin, 2. Dezember.
Wie wir erfahren, hat die Sowjetregierung im Zuſammen-

hang mit dem deutſchruſſiſchen Vertrag bereits eine Reihe
neuer Konzeſſionen mit größeren Firmen ſoweit geregelt,
daß die Konzeſſionäre des Vertrages durch den Reichstag und das
Zentralvollzugskomitee in Moskau in den Beſitz der Konzeſſionen
treten können. Die Ratifizierung des Vertrages in
Moskau wird Anfang Januar erwartet. Jn dem gleichen
r r hat das Außenkommiſſariat die Anordnung ge
troffen, deutſchen Staatsangehörigen die Ausſtellung der
Ein und Ausreiſeviſen durch die Sowjetunion erleichtert wird.

Abſtimmungen im Tandtage
Berlin, 2. Dezember.

(Eigener Drahtbericht.)
Das Haus ſetzt die Beratung des

ß Haushalts der allgemeinen Finanzverwaltung
ort.

Abg. Meyer-Solingen (Soz.) erklärte, unter dem vermehrten
Steuerdruck leide ſelhſtverſtändlich die Arbeitnehmerſchaft am
meiſten. Es gäbe keine andere Möglichkeit zur Deckung der
Ausgaben als durch die Erhöhung der Hauszinsſteuer. Auch
könne unmöglich das Unrecht beſtehen bleiben, daß die Land-
wirtſchaft von der Hauszinsſteuer verſchont bleibe. Neben dem
bebauten ſei auch der unbebaute Grundbeſitz zur Beſteuerung
heranzuziehen.

Abg. Goll (Dem.) begrüßt es, daß nach den Erklärungen
des Finanzminiſters der neue Etat ſchon nach Weihnachten vor-
gelegt werden könne. Hoffentlich bedeute der Vertrag von
Locarno für die deutſche Wirtſchaft die Aufſtiegsmöglichkeit.

Abg. Müller-Franken (Wirtſchaftl. Verein.) kritiſiert einen
Parlamentarismus, der Agitation als primär und Verantwor-
tung als ſekundär anſehe. Dieſes Haus ſei ſehr bewilligungs-
freudig, kümmere ſich aber nicht darum, wie der Fehlbetrag von
über 200 Millionen zu decken ſei.

Abg. v. Behmer-Breslau (Völk.) fragte den Finanzminiſier,
ob er damit einverſtanden ſei, daß das Gehalt des friſtlos ent
iaſſenen Herrn von Schillings weitergezahlt werde.
Das zeuge nicht gerade von Sparſamkeit. Die Lage der Wirt-
ſchaft zeige auch, wie verfehlt die Annahme der Dawesgeſetze
war. Die Erfüllungspolitik bringe das deutſche Volk zum Zu-
ſammenbruch. 40 Prozent des Volkseinkommens für den öffent-
lichen Bedarf ſei auf die Dauer nicht zu tragen. Seine Partei
lehne den Etat ab, weil er ſich auf der Hauszinsſteuer aufbaue,
der ungerechtigſten aller Steuern. Befeitigung der Dawesge-
ſetze ſei in erſter Linie notwendig,

Darauf werden die Beratungen zur Vornahme von
Abſtimmungen

unterbrochen. Erledigt werden zunächſt die Abſtimmungen zur
Barmatangelegenheit.

Es wurde dann über die Berichte des Unterſuchungs-
ausſchuſſes in er Barmatangelegenheit abge
ſtimmt. Die kommuniſtiſchen Anträge gegen die Feſtſtellungen
des Unterſuchungsausſchuſſes wurden abgelehnt. Angenommen
wurden die Vorſchläge des Ausſchuſſes, für die grundſätzlich
auch die Rechte ſtimmte. Auch der Teil der Ausſchußanträge
fand Annahme, der beſagt daß die Beziehungen im öffentlichen
Leben ſtehender Perſönlichkeiten zu Barmat betrifft. So hat die
Beweiserhebung nicht ergeben, daß bei der Gewährung der
Staatsbankkredite an die hier behandelten Konzerne im politi
ſchen Leben ſtehende Per'önlichkeiten ſich direkt oder indirekt
Vorteile verſchafft haben. Der Antrag der Deutſchnationalen,
die Worte „oder indirekt“ zu ſtreichen, wurde gegen die Antrag
ſteller, die Wirtſchaftspartei und die Völkiſchen abgelehnt.

Namentlich wurde abgeſtimmt über den deutſchnationalen
Aenderungsantrag, der ſich mit der Haltung des Abgeordneten
Heilmann befaßt, und der die folgende Faſſung beantragt:

„Der Abgeordnete Heilmann hat die ihm als Parla-
mentarier gezogenen Grenzen überſchritten, als er ſich
in voller Kenntnis der ſchwierigen Lage des Barmatkonzerns
Anfang Dezember 1924 an den Finanzminiſter Dr. v. Richter
wegen einer erheblichen Erhöhung des Kredites
an Amexrma wandte.“

Der Antrag wurde mit 153 gegen 200 Stimmen bei 33 Ent
haltungen abgelehnt. Dafür ſtimmten die Deutſchnationalen,
die Völkiſchen und die Wirtſchaftliche Vereinigung. Die Deutſche
Volkspartei war geteilt. Die Abgeordneten Dr. Leidig und Dr.
Pinkerneil ſtimmten mit Nein. Die Kommuniſten haben ſich ent
halten. Annahme fand ſodann die Faſſung des Ausſchuſſes, die
lediglich ausſpricht, daß der Abgeordnete Heilmann ſich unvor
ſichtig bei ſeiner Beſprechung mit dem Finanzminiſter Dr. von
Richter verhalten habe, und daß er von der Ueberzeugung der
Kreditwürdigkeit des Barmatkonzerns bei der ſachlichen Prüfung
ſeines Geſuches ausgegangen ſei. Die übrigen Feſtſtellungen des
Ausſchuſſes fanden darauf gleichfalls die Billigung des Plenums.
Jm Anſchluß wurde der Etat der Seehandkung ſelbſt an-
genommen, und dazu eine große Reihe von Anträgen.

Annahme fand gleichfalls der Haushalt des Finanzminiſte-
riums, ſoweit er noch nicht erledigt war. Zahlreiche Beamten-
anträge wurden der Ausſchußberatung zur weiteren Nachprüfung
überwieſen. U. a. fand der komuniſtiſche Antrag auf entſchädi-
gungsloſe Enteignung des Hohenzollernvermögens durch den
Staat und auf Herrichtung der enteigneten Schlöſſer und Parks
zu Erholungsheimen gegen den Antragſteller und die Sozialdemo-
kraten die Ablehnung des Plenums. Bei den reſtlichen Ab-
ſtimmungen für die zweite Beratung des Haushalts der Handels-
und Gewerbeverwaltung fand die Entſchließung des Hauptaus-
ſchuſſes Annahme, im Haushaltsplan für 1926 die zur Förderung
der Hausinduſtrie beſtimmten Mittel angemeſſen zu erhöhen. Faſt
einſtimmige Annahme fand auch der Antrag auf Bewilligung
von zwei Millionen als einmalige Verſtärkung des zur
Förderung des Luftfahrweſens vorgeſehenen Etat-
betrages.

Die Abſtimmungen zum Haushalt des Jnnenminifte-
rium s erbrachten die Annahme mehrerer chließungen de
Beamtenausſchußes, die ſich auf Aerderungen von Amtsbezei
nungen beziehen. Angenommen wurde ein Antrag auf
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Beim Haushalt der
fur v der Ausſchußantrag Annahme, die im Etat

rderung

land wirtſchaftlichen Ver
für die der inneren Koloniſation vorgeſehenen
11 Millionen auf 15 Millionen zu erhöhen. Beſchloſſen wurde
auch die Einſchiebung eines neuen Titels von 5 Millionen für
die Förderung land wirtſchaftlicher Anſiedlungen von Optanten.

Ferner wurde einer Reihe von Anträgen zum Etat des
Volkswohlfahrtsminiſteriums zugeſtimmt, die u. a.
erhebliche Beihilfen zur Förderung der Fürſorge-
beſtrebungen für die gefährdete und verwahrloſte Jugend
und Pflege der ſchulentlaſſeren Jugend betrifft. Zuſtimmunfanden auch die Anträge, die Zuſchüſſe verlangen für ſtaatich

anerkannte Wohlfahrtsſchulen und zur Unterbringung unter
ernährter Kinder auf dem Lande, ſowie für Wanderungen der
Schuljugend.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff betont dann in Beant
ne r in der Debatte gemachter Ausführungen, der
preußiſ aat ſei bei der Siemens-Elsktrizitätsgeſellſcheft
mit einer Majorität des Aktienbapitals beteiligt. Die Provinzen

könnten in dieſem Jahre mit einem Aufkommen von 50 Millio
nen aus der Kraftfahrzeugſteuer rechnen.

Zum Fall Schillings
ſei zu erwähnen, daß das preußiſche Finanzminiſterium ſich
nicht bereit erklärt habe, nach der Entlaſſung noch
vier Jahresgehälter zu zahlen. Jm übrigen möchte
er gegenwärtig zur Angelegenheit Schillins keine Stel-
lung nehmen.

Abg. von Rohr (Dntl.) wendet ſich gegen die Meinung, daß
die Steuerlaſten ungerecht verteilt ſeien. Die Wirtſchaft müſſe
gegenwärtig aus ihrer Subſtanz Steuern zahlen, was zwange-
läufig zu Preisſteigerungen oder Betriebsſtillegungen führe.
Der Redner ſetzte ſich dann für die Anträge ſeiner Partei ein,
wonach die Staatsregierung bei der Reichsregierung darauf hin
wirkten ſolle, daß bei der Ermäßigung der Steuer vom Lohn
abzug beſondere Rückſicht auf die kinderreichen
Familien genommen wird. Ebenfalls müſſe durch eine
Tren nung der Steuerquelle und durch Einführung eines
Zwangsverfahrens die Selbſtverantwortung der Länder und Ge-
meinden wieder hergeſtellt werden.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Donners
tag 11 Uhr. Außerdem ſtehen Anträge und Am cagen auf der
Tagesordnung.

Hohenzollerndebatte im Reichstage
Der deutſch italieniſche Handelsvertrag

ratiſiziert
Krach im Reichstage

Berlin, 2. Dezember.
(Eigener Drahtbericht.)

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 1.20 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung kommt Abg. Henning

Völk.) in einer Erklärung auf ſeinen geſtrigen Zuſammenſtoß mit
dem Abg. Wirth zurück. Dr. Wirth hat ſich, ſo erklärt der Redner,
erdreiſtet, mir zuzurufen, an meinen Händen klebe noch Blut vom
Rathenaumorde. (Zurufe: Sehr richtigl) Er bezog ſich dabei auf
einen Artikel, den ich im Jahre 1922 mehrere Wochen vor dem
Rathenaumorde geſchrieben habe. (Abg. Müller-Franken (Soz.):
Der iſt geradezu ſchamlos. Der Präſident rügt dieſe Ausdrucks
weiſe.) Jch ſtelle feſt, daß die damals von Wirth verbreitete Be
hauptung, als ob ich irgendwie mit dem Mgxde an Rathenau in
Beziehung ſtehe, ſich als un wahr herausgeſtellt hat. (Zu
ſtimmung bei den Völkiſchen. Anhaltender Lärm links.) Jn demBericht ſt mein Name überhaupt nicht genannt worden. Bei der

damals von Dr. Wirth veranlaßten Hetze hat ein von den Deutſch
nationalen eingeſetzter Unterſuchungsausſchuß ſich mit der Ange
legenheit beſchäftigt. Er hat entſchieden, daß die von Wirth
zitierten Worte ein gang anderes Geſicht bekämen, wenn ſie nicht
aus dem Zuſammenhang heraus geriſſen würden.
Ky dem Artikel war geſagt worden, man habe die Ehre und

ürde des deutſchen Vaterlandes dieſem Manne (Rathenau) an-
vertraut, und da ſei auch ſchon die Ehre und Würde verraten ge
weſen.) Jch würde den Artikel genau ſo wieder
ſchreiben. (Großer Lärm links und Zurufe.) Jch würde aller
dings den Zuſatz machen, daß die Ehre des deutſchen Volkes in den
Händen des Nichtjuden Wirth ebenſo ſchlecht aufge
hoben war, wie in denen des Juden Rathenau, Zuſtimmung
bei den Völkiſchen. Stürmiſche Pfurrufe links und in der Mitte.
Einige ſozialdemokratiſche Abgeordnete werden zur Ordnung J.rufen. Dr. Wirth hat wohl am r r Grund, ſich über die
Mordhetze zu beklagen, da er das ort geſprochen hat:
Der Feind ſteht rechts. Jn der nachfolgenden Zeit ſind
daher Dutzende von vaterländiſchen, rechtsgerichteten Männern in
gemeinſter Weiſe überfallen und ermordet worden. (Zuſtimmung
rechts. Tobender Lärm und Widerſpruch links.) Die von Wirth
entfeſſelte Hetze hat hierbei ſicherlich mitgewirkt. Jch könnte dem
Dr. Wirth alſo mit demſelben Recht zurufen: An Jhren Händen
klebt Blut. (Zuſtimmung bei den Völkrſchen. Anhaltender Lärm
links.) Jch habe für das Vorgehen Dr. Wirths nur die eine Er
klärung, daß er vollſtändig krank und hemmungs-
los iſt. (Stürmiſche Empörungsrufe links. Man hört die
Schimpfworte: Elender Kerl, Lump. Die ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Dr. Breitſcheid, Sollmann und MüllerFranken wer-
den zur Ordnung gerufen. Zurufe rechts: Das ſind die ſozial-t re Jntelligenzenl)

Damit iſt dieſe Angelegenheit erledigt. Die
ratung des

zweite Be

Handelsvertrages mit Jtalien
wird fortgeſetzt. Hierzu liegen Anträge der Deutſchnationalen,

der Deutſchen Volkspartei, des Zentrums und der Bahyeriſchen
Volkspartei vor, die beſſeren Schutz des Wein, Obſt- und Garten
baues fordern.

Abg. Freiherr Freytagh-Loringhoven (Dntl.) verweiſt gleich
3 auf die unwürdige Behandlung der Deutſchen in Tirol.

er Reichsaußenminiſter verlaſſe ſich darauf, daß im Völker
bund der Schutz der Miäinderheiten geſichert werden würde.
Wir bitten um Auskunft, in welcher Weiſe das geſchehen
ſoll. Der Reichsaußenminiſter iſt von ſeinem bekanciten liebens-
würdigen Optimismus beeinflußt. Umſo mehr muß ſich der
Reichstag der Minderheiten annehmen.

Abg. LejeuneJung (Dutl.) fordert einen Geſetzentwurf zurn
Schutze der deutſchen Wirtſchaft gegen die Dumpinggefahr aus
dem Auslande. England beſonders treibe eine drückende
Dumpingpolitik. Der Redner fragt, ob es richtig ſei, daß die
Reichsregierung noch beabſichtige, den deutſch- ſpaniſchen
Handelsvertrag unter Dach und Fach zubringen. (Hört. Hört.)

Miniſterialdirektor Dr. Ritter erwidert, daß die Reichs
regierung ihre Abſicht bereits mitgeteilt habe, am Freitag zurück
zutreten. Es fönne auf, keinen Fall davon die Rede ſein,
daß der deutſchſpaniſche Handelsvertrag bis dahin noch
fertiggemacht werde. Soweit ſeien die Verhandlungen
noch nicht. Man ſei natürlich bemüht, möglichſt ſchnell zu einem
Vertrage zu kommen, aber techniſch ſei es nicht möghich, ſo raſch
fertig zu werden, daß etwa noch die gegenwärtige Regierung
den Vertrag abſchließen könne.

Der Handelsvertrag und das Steuerabkommen mit Jtalien
werden darauf in zweiter Leſung gegen die Deutſchnationalen
und kleine Minderheiten der anderen bürgerlichen Fraktionen
angenommen.

Die Anträge werden darauf in dritter Leſung an-
genommen. Elbenfalls angenommen werden Entſchließungen
des Ausſchuſſes, die eine Ueberſicht über die Entwicklung der
Einfuhr gegenüber der Ausfuhr und eine Denkſchrift über die
Dumpinggefahr fordern. Der Antrag Lejeune-Jung (Dntl.) auf
Vorlegung eines Geſetztwurfes zum Schutze gegen die
Dumpinggefahr wird abgelehnt. Mit 175 gegen 165
Stimmen wird darauf beſchloſſen, alle anderen Anträge zum
Handelsvertrage dem Ausſchuß zu überweiſen. Das Zoll-
gbkommen mit der Schweiz wird in zweiter und dritter
Leſung angenommen, ebenſo das Zollabkommen mit
Oeſterreich. Es folgt die erſte Beratung des von den Demo
kraten eingebrachten Geſetzentwurfes über die
Auseinanderſetzung mit den früher regierenden Fürſtenhäuſern.

Danach werden die Länder ermächtigt, dieſe Auseinander-
ſetzung, ſoweit ſie noch nicht ſtattgefunden hat, durch Lande s-
geſetz unter Ausſchluß des Rechtsweges zu regeln.
Ein kommuniſtiſcher Geſetzentwurf fordert die entſchädi-
gungsloſe Enteignung der Fürſtenhäuſer.

Abg. »wietrich- Baden (Dem.) begründet den demokratiſchen
Entwurf. Die Rechtſprechung der Gerichte habe zu unhaltbaren
Zuſtänden geführt. Beſonders ſchlimm lägen die Verhältniſſe in
Thüringen. Dort müßten nach dem Urteil des Reichsgerichts dem
Herzog von Gotha ein Waldbeſtand von 20 090 Hektar, dem von
Altenburg 12 000 Hektar, dem Fürſten von Schwarzburg-Sonders-
hauſen 19 000 Hektar ausgeliefert werden. Eine ſolche Heraus

„Die Blonde, die Braune, die Schwarze
Roman von Nanny Lambrecht.

Zwar jammerte Lieſelott, daß es ſchrecklich ſei, die Sommer-
kleider wochenlang in der Arche Noah zu belaſſen, verſtummte
aber vor der gelaſſenen Handbewegung Herrn Breitenbachs, denn
Herr Breitenbach wäre imſtande zu ſägen: Dann wollen wir eben
auf den Korb warten. Da Fritz Brandel, ſobald Herr Breitenbach
außer Sicht war, ſogte: „Faktiſch, finde ich blödſinn;gl“ ſtieg ſein
Anſehen wieder dergeſtalt bei Lieſelott, daß er ihr auf Spazier-

ängen den Mantel tragen durfte. Sie ſang ihm ſogar die kniff
ichen Liedchen ihres Lautenſängers vor. ur wenn ſie ſingen

wollte: „Sonne, ich ſtehle dein Licht ſagte er ſtörriſch: „Nö,
das nit!“

Es reizte ſie, zu fragen jawohl, fragen will ſie ihn.
Mit ihren verſchatteten Augen blingelte ſie ihn von der Seite
an. Und dann entſchlüpfte es ihr:

„Warum nicht?“
Sie ſah, wie ihm das Blut in die Halsadern ſchoß. Sie

dachte an ſein Gebiß und wie eklig es ihr war, als er ſie küßte.
Da wandte ihr Fritz Brandel ſein volles, blühendes Geſicht

zu. Mit vorgeſchobenem Unterkiefer, ſo ſagte er es in dumpfer
Wut heraus:

„Wenn ihr das noch mal zuſammen ſingt dann mag er
zuvor ſeine Knochen numerieren.“

Wie geballte Fäuſte ſchlugen die Worte auf ſie nieder. Er
wär imſtande, ſie vor Eiferſucht zu prügeln. Und wie ſie dachte,
ſchauerte ſie in ſich hinein. Sie ſpürte es in atemſtockender
Furch:: ſeine Fauſtſchläge könnten ihr helfen eine Wonne
aus ihr hinauspeitſchen, eine fremde, nie gekannte aus den
heißen Küſſen Viktor Schenks herausgeborene die rauſchende
Wo ne ihrer Sehnſüchte. Wenn das über ſie kam, ſtöhnte ſie in
heiml' n Angſten. Und das. war dann, wenn ſie Fritz Brandel

uchtef RorſchachSt. Gallen. Die Morgenfrühe dampfte noch aus
dem Hochtal der Steinach. Der Zug ſchwankte durch die Triften.
Fritz Brandel ſtellte ſich breit und unhöflich ans Abteilfenſter,
um Platz für Lieſelott zu halten. Falls die Alpen in Sicht
kämen.

Man drängte in die Gänge, man las laut aus den Reiſe
führern, daß der Fenſterplatz rechts zu nehmen ſei, um die Alpen
auftauchen zu ſehen. Aus der dritten Klaſſe heraus ſangen ſie:
„Anf der Alm, da is kog Sünd“. Da nahm auch Herr Breiten
bach ein dünnes Buchlein aus der Rocktaſche, blätterte, ſtimmte
an: „Wo die ſtolzen Berge ragen Gletſcher, Lawinen,
ew'ger Schnee. Von alledem ſangen ſie. Pom Edelweiß und

dem Knab', der abſtürzte. Frau Breitenbach ſchwitzte. Sie
ſchwitzte aus Angſt vor den fremden Ländern.

Dann ſchrie jemand durch den Zug: Die Alpen!
Sturm auf die Fenſter. Schlafende erwachten, erſchreckte Kinder
ſchrien, und Erwachſene riefen in Exaltationen: Die Alpen! Die
Alpen!

Eine lärmende Feierlichkeit, die über alle kam. Fritz Brandel
hing mit breitgeſtellten Armen zum Fenſter hinaus, beſchattete
die Augen, ſuchte den Horizont ab. Eine ferne dunkle Dunſt-
linie, die ſich in tiefhängender Himmelsbläue abzeichnete. Fritz
Brandel winkte den beiden herandrängenden Mädchen ab. Sitzen
bleiben! Wär niſcht. So 'n paar Maulwurfshügell Dagegen
wär der Drachenfels am Rhein ein Himalaja. Nö, ſo 'n Humbug.

Hinter ihm ſprach verweiſend ein Touriſt, ſogar ein Hoch-
touriſt, aber mit Monokel, ſprach von Säuglingen, die auf Reiſen
gingen, und überhaupt ſeien das doch erſt die Voralpen. Na
jut, meinte Fritz, der es nicht nötig hatte, ſich belehren zu laſſen,
alſo denn nur Voralpen. Wolle auch nicht dazu raten, ſich für
Alpen auszugeben.

Warf ſich wieder ins Fenſter, ſchickte ſeine Blicke wie Jagd
hunde nach den Alpen aus. Bänglich erkundigte ſich aber Mutter
Breitenbach, wie weit man denn noch bis an die Alpen habe.
Beſtevader gab gern Beſcheid.

„Jeduld, Fräuche, wenn der Schaffner rüft: „Alpen! Alles
ausſteigen!“, dann ſind w'r da.“

Mutter Breitenbach gab ihm einen gemütlichen „Deu“ ans
Knie, griff zur Handtaſche und kramte die Butterbrote aus.

Weiter polterte der Zug. An den Fenſtern flog die Land
ſchaft vorüber. Pittoreske Bergdörfer. Luft- und Molkenkur
orte. Poſtſtraßen auf Bergkämmen. Jn Waldſchluchten über
mooſte Kloſterruinen.

Zürich.
Das Abendgold leuchtete in den See. Strandvillen ſpiegelten

ſich darin. Eine ſchimmernde Reihe. Verſunkene Märchenſtadt.
Hinterm Uetliberg verſank die Sonne.
Nach Lugzern.
Achtung: Links ſitzen! Sie nahmen ſie ſchweben an,

zerteilen die Dünſte drohende Giganten die Alpen! Weit,
weit, weit in lodernden Wolken. Als vagten ſie aus der Ewigkeit
heraus, ſtumm und feierlich.

Die Mädchen ſchoben Fritz Brandel aus dem Fenſter. Beide
Hände drückt Lieſelott gegen die Bruſt, nennt mit leiſen Lippen
ſeinen Namen. Und die Jnbrunſt, die nach ihm fleht, fließt auf
die Alpen über.

Fritz Brandel ſitzt neben Mutter Breitenbach und ſetzt ihr
auseinander, daß die richtigen Alpen nicht höher ſeien, wie die
Voralpen und die Voralpen nicht höher wie der Drachenfels. Es
ſei alles Humbug, und ſie ſeien ſchwer reingefallen.

gabe in Verbindung mit den hohen Renten, die den Fürſten von
den Gerichten zugebilligt wurden, müſſe die Finanzen Thüringens
aufs ſchwerſte erſchüttern. Dieſe Auseinanderſetzung, ſo erklärte
der Redner, könne unmöglich weiter den Gerichten überlaſſen
bleiben, denn es handele ſich hier überhaupt nicht um privat-
rechtliche, ſondern nur um ſtaatsrechtliche Fragen. (Zuſtimmung
links.) Das hat mit größtem Nachdruck Fürſt Bismarck bei der
Auseinanderſetzung mit dem Welfenhauſe betont. Mit dem
demokratiſchen Antrag ſoll der Rechtsweg bezüglich der grundſätz-
lichen Frage und der Höhe der Entſchädigung ausgeſchloſſen wer
den. Die Erfahrungen mit den politiſchen Prozeſſen der letzten

dem Ebertprozeß und dem Dolckſtoßvrozeß, haben gezeigt,
wie bedenklich es iſt, wenn die Weltgeſchichte nachträglich von

gemacht oder korrigiert wird. Beifall Links. Ziſchen
echts.)

Abg. Neubauer (Komm.) wirft die Frage auf, was geſchehen
würde, wenn in Moskau im Sowjetkongreß jemand verlangen
würde, den Romanoffs die Güter wiederzugeben. Man würde
ihn ins Jrrenhaus ſchicken. Das engliſche Volk hätte Karl I.
aufs Schafott geſchickt, das franzöſiſche Ludwig XVI. auf die
Guillotine, das deutſche Volk aber laſſe ſeine ehemaligen Fürſten
frei herumlaufen und unter der Fürſorge des Reichswehrminiſters
Reichswehrparaden abnehmen und monarchiſche Umſturzpläne
vorbereiten. Der aus England ſtammende Gothaiſche Herzog ſei
mit 500 000 Mark nach Deutſchland gekommen und jetzt habe ihm
das Reich 200 Millionen zugeſprochen. (Hört, hört, links Jns-
geſamt ſeien den früheren deutſchen Fürſten vund 3 Milliarden
zugebilligt worden.

Abg. Scheidemann (Soz.) beginnt mit einer Schilderung der
ſchwierigen Wirtſchaftslage. Die Urteile der monarchiſtiſchen
Richter ſind unerträglich geworden. Die Fürſten haben offenbar,
kein Verſtändnis für die milde Art, mit der das Volk bei der
Revolution mit ihnen umgegangen iſt. Noch ärger aber iſt das
Verhalten deutſcher Gerichte.
ſchweig hat ſich nicht geſcheut, einen Vergleichsvorſchlag zu machen,
wonach man dem Cumberlander Herzog eine Jahresrente von
350 000 Mark zahlen ſollte. (Hört, hört, links.) Die Hohen-
zollern haben nicht weniger als 5,7 Millionen Mark jährlich ge-
fordert, ein Betrag, mit dem 34 000 erwerbsunfähige Jnvaliden
ernährt werden könnten. Von den Gutachtern geht der Abg. Dr.
Bredt z. B. zurück bis auf das Jahr 1411, um auszuführen, daß
ſeit dieſer Zeit die Hohenzollern ihr Vermögen vermehrt hätten.
Ein anderer Hiſtoriker ſchreibt freilich, daß viele Hohenzollern
Schwackkörfe und Jammerlappen geweſen ſeien. (Unruhe rechts.)
Das war der ſpätere Chefredakteur der „Deutſchen Zeitung“, Dr.
Maurenbrecher. Heiterkeit links.)

Abg. v. Lindeier-Wildau (Dutl.) ſtellt feſt, daß es ſich
hier um eine reine Recht sfrage handelt Auch der Demokrat
Schücking habe verlangt, daß man dem Kaiſer geben ſolle,
was des Kaiſers ſei. Die deutſche Republik wird nicht ver
leugnen können, daß ihre Vorfahren und ihre Vergangenheit
monarchiſtiſch ſind. Man könnte alſo leicht das Wort anwenden
vom Vogel, der ſein eigenes Neſt beſchmutzt. Wir
verlangen nichts weiter, als daß die Mitglieder der ehemaligen
Fürſtenhäuſer als gleichberechtigte Staatsbürger be-
handelt werden. Friedrich Ebhert, Wolfgang Heine und andere
Sozialdemokroten und Demokraten haben ſtets den Standpunkt
vertreten, daß die Auseinanderſetzung mit den Hohenzollern nicht
unter politiſchen, ſondern nur unter recht lichen Geſichts-
punkten erfolgen dürfe. Nach der Weimarer Verfaſſung iſt die
Rechtsgeſetzgebung gar nicht zuſtändig. Die eingebrachten Geſetz
entwürfe verſtoßen gegen die Beſtimmung, daß alle Deutſchen vor
dem Gericht gleich ſind, und daß das Eigentum in der Verfaſſung
gewäbrleiſtet wird. Eine Annahme dieſer Anträge wäre nicht nur
verfaſſungsändernd, ſondern verfaſſungswidrig. Es wäre ein
Ausnahmerecht gegen einen beſchränkten Kreis von Stagts-
bürgern, eine republikaniſch aufmontierte Kabinettsjuſtiz. Die
Berufung auf Bismarcks Steſſungnahme nach 1866 iſt verfehlt,
denn es iſt ein Unterſchied, ob ein Fürſt durch Revolution oder
durch den Krieg ſeine Krone verliert. Das erſte iſt ein inner-
volitiſcher, dos andere ein vöſkerrechtlicher Vorgang. Wir holten
feſt an dem Satz: Inetitig fundamentum reenerum“. Fch über
laſſe es bernfenen Vertretern der Republik, ob die Republi
glaubt, auf dieſes Fundament verzichten zu können.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen.
1 Uhr Weiterberatung.

Schluß gegen 7 Uhr.

Aufträge für Weihnachten
erbittet mörlickst bald da schon viele Aufträge vortiegen

Besteckhaus P elter Tittel
Halle (Sſaale), Trauring- Ecke Schmeerstr. I2).

Donnerstag

Herr Breitenbach fühlte ſich veranlaßt, in längerer Be
lehrung ſich dahin zu äußern, daß, da die Gipfel der Alpen in
Wolken gehüllt ſeien, man eben nur die Schnittlinie am Horizont
ſehen könne.

„Na alſo, wenn man nichts ſieht!“ beharrte Fritz.
Es waren auch andere, die ſich enttäuſcht abwandten. Sie

hatten ſich himmelhoch hinaufexaltiert und waren nun in ärger-
licher Stille. Sie blieben auch auf ihren Sitzen, als der Rigi
immer näher rückte. Der Zug flog in die Tunnels. Und blitz
haft wieder leuchtete der Tag auf. Schimmernde Waldmatten.
VDlaue Aetherbäche. Huſch! Wieder in die Nacht des Tunnels.
Schillernde Abhänge, dunſtende Abgründe. Schneefriſche Klar
heit. Eine Welt voll erhabener Freude.

Ein Abbé, von begierigen Kollegſchülern umringt, ſichtet in
der Dunſtferne den Sempacher See. Ha, Arnold von Winkel-
ried! Jn eifervollem Hin- und Herfragen beſprachen ſie die Ge
ſchichte des heldenhaften Schweizers. Schlacht bei Sempach.
Bedrängte Eidgenoſſen. Arnold von Winkelried brach ihnen eine
Gaſſe, indem er mit ausgebreiteten Armen die feindlichen
Lanzen zuſammenfaßte und in ſeine Bruſt ſtieß. „Der Freiheit
eine Gaſſe!“ rezitierten die Schüler. War man im Lande der
Freiheit? Die Luft weht klar wie Schnee.

Luzern. Als ſtaue hier der Fremdenverkehr der ganzen
Schweiz zuſammen. Man eilt, man drängt, man haſtet zum
Vierwaldſtätter See. Dampferſignale: Abfahrt LuzernFlüelen.
Weißflatternde Kleidchen, wehende Schleier. Kurgäſte für
Hertenſtein und Wangis. Ueber den Bahnvamnng vaſſeln überfüllte
Züge. Hinunter durch den St. Gotthard, Lugano, Oberitalien,
Der Kölner Beſtevader freilich behauptet: Nach Rom.

„De Vierzigjahrfeier, daß die Schubjacks, die Garibaldianer,
unſerm Heiligen Vater de Kirchenſtaat abjenöpft ham. Annektiert
heißt dat, und dat is eſo, als wenn de Jung ſagt: „Alter jeht
vor“ und wirft ſeine Uehm de Trepp' erav.“

Klopfte Breitenbach auf die Schulter: wie et wär, ob ſie
beide ne Jemütstour nach Brunnen machen ſollten. Eine ganze
Kolonie Köllſche Jungs habe ſich dort zuſammengefunden. Die
Fraulük könnte man ja in Luzern laſſen. Jn Brunnen ſei man
nämlich Mannslük unter ſich. Doch war Frau Breitenbach
ſchon durck die Straßen voran, um gut und billig unterzu-
kommen, fand es herzlos, daß ein Mann ſeine Frau und Kinder
im Stich laſſen wolle, nannte den Kölner den Anſtifter alles
Böſen, und es ſei himmelſchreiend, daß es noch ine J. ng-
geſellenſteuer gäbe. Der Kölner ſagte, wieſo ſie denn ſeine Freo a
unterſchlagen dürfe, er ſei ſchwer verheiratet. Das könne jeder
ſagen wetterte Mutter Breitenbach und wenn er wirklich im Be
ſitze einer Frau ſei, ſo möge er ſich darüber äußern, warum er
denn ſeinen Trauring in der Weſtentaſche trage. Da empfahl
ſich der Kölner und verſprach wiederzukommen, wenn es mal

(Fortſetzung folgt.zwei Donnerstage in der Woche gäbe.

Das Oberlandesgericht in Braun
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Geſamtſitzung der Jndnuſtrie- und Handelskammer
Beſeitigung der Geſchäftsaufſicht Das neue Zwangsvergleichsverfahren Beitritt zur deutſchen Gruppe der

internationalen Handelskammer Wiedereinführung der KReichsgetreideſtelle?

In der öffentlichen Geſamtſitzung der Handelskammer unter
Leitung des Präſidenten Vankherrn Steckner, wurden an
fangs einige Sachverſtändige öffentlich angeſtelle und overeidigt,
Diplom- Ingenieur Kurt Roeber Halle als Sachverſtändiger
für Waren der elektrotechniſchen Jnduſtrie). Außerdem wurde
mitgeteilt, daß in der letzten Vorſtandsſitzung die Herren
Fabian, Lerch und Schneidewind als Probenehmer für
Halkſtickſtoff angeſtellt worden ſind. Ueber die

Vermögenserklärung und Vermögensſteuer 1925
referierte Dr. Perſch mann. Den Gewerbetreibenden ſind
vor 14 Tagen Vordrucke für die Abgabe der Vermögenserklärung
1925 zugegangen, die bis zum 15. Dez mber 10925 eingereichtwerden ſollen Dieſe Vermögenserklärurg iſt als Grundlage
zur Veranlagung der Vermögensſteuer 1925 wargeſe her Der
Redner bezeichnete den gewählten Termin als durchaus un-

im Hinblick auf das Weihnachtsgeſchäft und
Abſchluſſes des Geſchäfts

Finanzamt Halle in

günſtig. ernmal
andererſeits wegen des bevorſtehenden
jahres. Die Kammer habe deshalb beim
ſpruch erhoben und eine Friſtverlängerung beantragt, die auch
bewilligt werden würde. Die Auffükrung der einzelnen Ver
mögen ſei aber auch gar nicht derart daß ſie den Verhältniſſen
gebührend Rechnung trage. Die Steuer liegt faſt ein Jahr
zurück, da iſt es ſchwer, für Vergangenes das Geſchäft zu be
laſten, zumal eine neue Steuer bevorſteht und es iſt nicht mögl'ch.
Steuerbeträge etwa der Subſtanz zu entnehmen Bei den Er
werbsgeſellſchaften findet die Bewertung nach dem Steuerkurs
wert ſtatt, der vom Finanzminiſterium feſtzuſetzen iſt, was ber
den heutigen Kurſen durchaus ungünſtig wirken muß.

Mit Recht wurde in der Ausſprache darauf hingewieſen, daß
eine Steuer nur dann Wert hat, wenn ſie in kurzer Zeit ein
kommt.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer hat bereits den Jn
duſtrie- und Handelstag gebeten, beim Miniſterium wegen der
Unzuläng lichkeit dieſer Steuer vorſtellig zuwerden, was auch zugeſichert worden iſt Die alte Steuer weicht
bis n den Dezember 1924 zurück und bei der neuen Steuer
die bis 1. März 1926 fällig ſein muß, würden ſo zwei Erklärua-
gen zuſammenfollen. Das iſt unmöglich, die alte muß in Weg
fall kommen. Es ſoll verſucht werden, die Steuer möglichſt früh
heranzuholer, damit dadurch ein entſprecherder Ausgleich ge
ſchaffen wird. Auferdem würde durch die dopt elte Steuer auch
das Steueramt weſentlich belaſtet, ſodaß von dem Geſſchtspunkte
aus nur die neue Stener zu emyfeßlen ſei. Von verſchiedenen
Seiten wurde dieſe Vermögenserklärung angegriffen, die ein

RZeicken ſei. daß wan ſelbſt an maßgebenden Stellen nicht das
nmwotwendige Verſtändnis für die wirtſchaftliche Lage
aufhrachte. Es wurde ſchließlich ein Antrag von Stadtrat
Manſchewski angenommen, die alte Steuer in Wegfall zu
bringen, da ſie unmöglich und untragbar ſei. Von einer Seite
wurde vorgeſchlagen, die Steuerbehörden zu einer verſtänd
licheren Abfaſſung des Textes zu veranſaſſen der ſo für Laien
und Fachmenn manchmal unerfaßhar ſei. Ueber den

Entwurf eines neuen Gewerbeſteuergeſetzes
berichtete in ſeinen vorläufigen Richtlinien Herr Dr. Neu
meier. Er bezeichnete den neuen Entwurf als vorreferenten
Entwurf und es wird ja auch das Geſetz vor ſeiner endgültigen
Faſſung noch mancke Aerderung erfahren. Es wurde betont,
daß die Gewerbeſteuer von den Ländern ausginge, jetzt aber
durch Finanzämter erledigt würde, die ſtaatlich ſind. Demnach
würden auch die Einſprüche vor den Finanzämtern, alſo ſtagt
lichen Jnſtituten erledigt. und es müſſe erſtrebt werden, die bis-
herigen Einſpruchskommiſſionen zu erhalten. Man werde ſich

mit einer entſprechenden nHandelstag wenden. Schließlich wandte rian ſich noch gegen die
jetzigen Methoden des Steuerabzuges, die in
ihrer Form rer ſentio veremnfacht werden müßten,

Von beſonderer Bedeutung waren die kritiſchen Ausfüh-
rungen des Syndikus Dr. Pfahl über den

Zwangsvergleich außerhaſh des Konkurſes unter Be
ſeitigung der Geſchüftsaufſicht.

Die jetzigen Beſtimmungen Ter die Geſchäftsaufſicht ſind
durch Verordnungen ergangen durch das allgemeine Ermächti
gungsgeſetz von 1914. Es ſind Kriegsbeſtimmungen, die alſo nur
vorübergehende Erſcheinungen ſind, was in der Verordnung
ſelbſt betont worden iſt. Gerade die beutige Zeit, die täglich
unzählige Geſchäftsaufſichten und Konkurſe bringt. hat zu einer
Veränderung dieſer Methoden An'aß gegeben. Man fragte ſich,
ob man die Geſchäftsaufſichtsverordnung einfach wieder auf-
heben ſolle und an ihre Stelle die Konkurs-
verordnung ſetzen, wie es früher war. Es wird davor
verſchiedentlich gewarnt, und deshalb verſucht man durch den
Zwangsvergleich das Entehrende des Konkurſes zu beſeitigen.
Die beſtehende Verordnung nimmt an. daß der Geſchäftsmann
unſchuldig nur durch die Verßältniſſe in Zahlungsſchwierig
keiten gekommen iſt, daher erkären ſich die verhältnismäßig
milden Beſtimmungen, wodurch das Verfahren ziemlich beliebt
geworden iſt. Jn dem geplanten Vergleichverfahren fällt dieſe
Milde inſofern weg, als genaue verſönliche und ſach'iche Vor

Eingabe an den Induſtrie und

ausſetzungen präziſiert ſind. So muß vor allem der Schuldner
ſeinen Gläubigern Werte bieten können. Während bisher die
Geſchäftsauf ſicht unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit vor ſich
ging, ſoll das jetzige Verfahren n ſo veröffentlicht werden,
wie der Konkurs. Außerdem ſoll die Firma rein äußerlich einen
Zuſatz erhalten: „im Vergleichsverfahren“, ähnlich wie bisher
bei der Liquidation.

Von den 70 Paragraphen des Werkes ſeinen nur einige
hervorgehoben, die der Jnduſtrie- und Handelstag beſprochen
und beantwortet wünſcht. Von dem Tage der Anmeldung an
bis zur Beendigung des Verfahrens ſol en z. B. Anträge auf
Konkurs unmöglich ſein, außerdem ſoll zur Anmeldung die Zu
ſtimmung der Gläubiger, die mindeſtens 70 Prozent der Forde-
rungen vertreten, nötig ſein. Nicht berückſichtigt ſind die Be-
ſtimmungen über zweiſeitige Verträge bei Lieferung auf
längere Zeit, da der Schuldner ſo von ungünſtigen Verträgen
zurücktreten könnte. Ausge nommen ſind von dem Ver-
fahren die Genoſſenſchaften mit der Begründung, daß die For
mulierung Schwierigkeiten mache wegen der
eventuellen Nachſchußpflicht. Die Wohltat ſolchen
Verfahrens ſollten aber nur die genießen, die ſie verdienen.
Der Schuldner muß vor Anmeldung etwas bieten können und
aut Geſetz mindeſtens ein Drittel ſämtlicher Forderungen.

Jn der Aus'prache betonte man, daß gerade dieſer Punkt
unra. ſam ſei, da der vom Geſetz aufgeſtellte Satz als Minimum
gedacht iſt, in der Praxis aber immer als Maximum aufgefaßt
werden würde. Man ſolle die Zahl ganz beſeitigen, da ja
monchmal mit einer Friſtverlängerung dem Schuldner ſchon ge
dient ſei. Außerdem ſollen auch die Gläubiger im Gegenſatz zu
heute einen ſichbaren Einfluß auf die Auswahl der Aufſichts-
beamten haben. Einmütig wandte man ſich gegen den Firmenzu-
ſatz, der dem Geſchäftsmann ſchwer ermöglichen würde, aus
ſeiner mißlichen Lage herauszukommen. Es ſoll eenügen, wenn
das Gericht eine entſprechende Eintragung macht. Eine Geheim-
haltung vor der Oeffentlichkeit läge zweifellos auch im Jntereſſe
aller Gläubiger.

Eine eingehende Beſprechung wurde ſch'ießlich vertagt, da
man ſo unmöglich die Pläne eingehend prüfen könne, ſie ſollen
den einzelnen Fachgruppen erſt zur Beſprechung vorgelegt wer-
den. Jm engen Zuſammenhang damit ſtand der nächſte Punkt,
die

Einführung des Regiſterpfandes,
zu der Syndikus Dr. v. Boe nigk ausführte, daß das Kegiſter
pfand ſchon eine alte Frage ſei, und auch von Halle verſchiedent-
lich behandelt ſei. Die bisherige Sicherungsübereignung iſt viel
fach betrügeriſch angewandt worden, man verlangte eine Ab-
änderung und immer taucht die Frage auf, wie ſich der fremde
Lieferant ſichert, ſein Geld zu bekommen. Man hat ihm viel
fach Selbſthilfe und Vorſicht beim Vorgen geraten durch ent
ſprechende Jafrrmationen. Dieſer Rat kann aber die Miſere
nicht heben, weil dadurch der Handel ſchwer gelähmt würde.
Ebenſowenig fommt eine etwaige Lieferung mit Vorbehalt in
Frage. Aend rung kann nur durch Geſetz kommen. Eine Be-
ſeitigung der Sicherungsübereignung ſei nicht zu empfehlen,
aber das Regiſterpfand will das Unſichtbare beſeitigen,
damit man bei Gericht immer eine etwaige Belaſtung der Ware
erſehen kann. Es ſind vielfach Gründe dagegen angeführt, z. B.
die bürokratiſche Behandlung durch das Amtsgericht, die für den
Handel unmögliche Verzögerung, die eventuelle Veränderlichkeit
der Waren und ſchließ'ich die diskutable Rangordnung der Ein
tragungen. Tor chem aber würde dem im Regiſter Belaſteten
kein weiterer Kredit zugängig ſein und ſchließlich würde
der fremde Kaufmann nicht gebeſſert ſein, da ihm die
Regiſtrierung nicht zugängig iſt. Auch die Ein
führung von Geſchäftsbüchern für Sicherungsbeſtimmungen ſei
nicht empfehlenswert, ebenſo wie die Handelsregiſtriereintragung,
daß keine fremde Belaſtung des Betriebes vorliegt.

Eine Beſprechung dieſer akuten Fragen wurde ebenſo ver
tagt, wie die vorige.

Dr. Neuß berichtete über die Reichsnachrichten-
ſtelle, die jetzt ungefähr ſeit einem halben Jahre funktioniert.
Es ſei erfreulich, feſtzuſtellen, daß dieſe neue Einrichtung er
folgreich ſich bewährt habe, obwohl zu wünſchen ſei, daß noch in
weit ſtärkerem Maße davon Gebrauch gemacht werden würde.

Zum Beitritt zur deutſchen Gruppe der internationalen
Handelskammer,

kennzeichnete Dr. Pfahl die jetzige ſtraffe Organiſation, die ſich
im Verg'eich zu den Vorkriegsjahren durchgeſetzt habe. Der Bei-
tritt wurde einſtimmig angenommen. Unter Verſchiedenes wurde
die geplante Einführung der Reichsgetreideſtelle beſprochen, die
von den getreideverarbeitenden Betrieben ſcharfe Ablehnung
erfuhr. Man wird ſich aber darüber noch ſpäter auseinander-
ren haben, um auch die Anſicht der Getreideproduzenten zu
hören.

Der öffentlichen Sitzung folgte noch eine
ſchloſſene Sitzung.

kleinere ge

Rutſchke vor der Berufungsireiſtanz „Goldene Kugel“, um auch hier den Anzug anzubieten. Das
war ſein Verderben. Der dortige Pförtner erkannte ihn ſofort

Jm Auguſt dieſes Jahres war, wie wir damals ausführlich wieder und erſtattete bei dem Leiter des Hotels Anzeige. Der
berichteten, der Likörfabrikant Hermann Rutſchke wegen fort-
geſetzten Vetruges (umfangreiche Spritſchiebungen) zu 1 Jahr
9 Monaten Gefängnis ſowie zu einer Geldſtrafe von rund
500 000 Mark verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil hatte
Rutſchke Berufung eingelegt, ſodaß in zweitägiger Verhandlung
vor der Halleſchen Strafkammer erneut gegen ihn verhandelt
wurde.

Das Gericht kam zu keiner weſentlichen Milde-
rung der Strafen. Die Freiheitsſtrafe wurde unter An
rechnung von 7 Wochen Unterſuchungshaft auf 1 Jahr 6 Monate
Geſängnis, die Geldſtrafe um 50 000 Mark herabgeſetzt.

Ein Kofferdieb

Jm Januar 1924 wurde in der „Eoldenen Kugel“ ein
Koffer geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf einen
jungen derſchen, der am Tage vorher im Hotel „herumgelun
gert hotte. Der Leiter des Hotels gab Anweiſung, von einem
noclmaligen Auftauchen des Fremden ihm ſofort Mitteilung zu
machen, ſeine Feſt nahme erfolgen könne.

Nach ungefähr 6 Wochen es war der 29. März erſchien
bei dem Pförtner des „Roten Roſſes“ ein Unbekannter, der ſich
leutſelig mit ihm unterhielt und dann längere Zeit in der Bier
ſtube verblieb. Abends zwiſchen 5 und 6 Uhr kam derſelbe junge
Menſch in „Stadt Hamburg“ fragte den Liftjungen, ob er
Bennin erhalten könne und bat um einen Briefbogen. Jn dem
ſelben Augenblick läutete das Telephon, und der Junge mußte
hinous Do trat der Fremde vor das Schlüſſelbrett nahm einen
der Schlüſſel. ging in das betreffende Zimmer, packte hier einen
Koffer, der geöffnet daſtand, und verſchwand unbemerkt. Mit
dieſem Koffer begab er ſich ins „Rote Roß“ und bot dem
Pförtner einen Herrenanzug zum Verkauf an. Das Angebot
wurde indes abgelehnt, deshalb begab der Unbekannte ſich in die

Verkäufer wurde hingehalten, bis ein Schutzmann kam. So-
wie er aber dieſen ſah ſuchte er zu entkommen Es gelang ihm
jedoch nicht Er wurde feſtgenommen und zur Wache gebracht.

Der Fremde war der 32 jährige Kuufmann R. Nach feiner
Ueberführung ins Unterſuchungsgefängnis verfiel er in einen
ſchweren byſteriſchen Zuſtand. Er aß und ſprach nicht, ſo daß
er nach Nietleben gebracht werden mußte. Seine Krankheit
hatte er ſich im Felde durch eine Verſchüttung zugezogen.
1921 hat er in Leipzig einen Diebſtahl begangen und wurde
damals zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Er ſelbſt
erklärte da ihm ſeine Handlungsweiſe vollkommen unerklärlch
ſei. Der Direktor der Heilanſtalt gab jedoch ſein Gutachten
dabin ab: R. leidet inſolge Verſchüttung an Huyſtreie, die ihn
verminder widerſtande fähig macht gegen Verſuchungen; doch
trögt er, wie ſchon die Ausführung des Diebſtahls und ſein Ver-
halten nach der Tat beweiſt für ſeine Hand ungsweiſe volle Ver
antwortung Das Gericht folgte dieſem Gutachten und ver
urteilte R. zu 8 Monaten Ceföngnis unter Anrechnung von
2 Monaten Unterſuchungsbhaft. Er wurde ſogleich in Haft ge

nommen. R. ſcheint einer von den Leuten zu ſein, die auf ihre
Krantveit „reiſen“.

Ein Schulwandertag in jedem Monat. Aus einem
Runderlaß des preuß. Unterrichtsminiſters an die Provinzial
ſchulkollegien geht hervor, daß die Beſtimmungen über die p'an-
mäßigen Tageswanderungen dahin aufzufaſſen ſind, daß in
jedem Monat während der eigentlichen Schulzeit ein Wandertog
durchgeführt werden ſoll. Unter Berückſichtigung von rund
8 Monaten Ferienzeit ſind alſo 9 Wandertage im Jahre ver
bindlich. Es iſt im Jntereſſe der geiſtigen und körperlichen
Pflege der Jugend erwünſcht, daß an allen Schulen dieſe Zahl
der Wandertage während des Schuljahres erreicht wird. Die
Vorſchrift, wonach auf der Oberſtufe nach Mög'ichkeit einmal
jährlich eine mehrtägige Wanderung angeſtrebt werden ſoll,
wird, wie amtlich mitgeteilt wird, davon nicht berührt-

W

Jn der „Rakete“ beſchert uns der neue Spielplan lauter
liebe, alte Künſtler wieder, die den guten Ruf, den ſich das
Unternehmen als einer führenden dezenten Kleinkunſtbühne er-
freut, aufs neue feſtigen. Da iſt Gonny Genldner, der erpropte
Anſager und geiſtvolle ſelbſtſchöpferiſche Vortrogekünſtler
ift auch wieder Mary Lindner die mit ihrer klangvollen Stimme
gute Soli ſowie Duette dieſe mit ihrem Gatten ſingt. Und
dann das Ehepaar Theg und Emil Reimers. Jene eine auer-
tannte Vortragskünſterin mit gediegenem Programm. dieſer
ein Schauſpieler und Spielleiter von Ceſchmack und Qualität,
der mit ſeinen beiden bumorvollen Einaktern größten Beifall
findet. zumal mit der „JInſtruktionsſtunde“. Die „Rakete“
biete alſo für die langen Dezemberabende die beſte Gelegenhett.
ern paar frohe Stunden zu verleben.

aurnen Spiel uns Sport
Winterſportfeſt in Benneckenſtein im Harz

Die infolge der günſtigen Schneelage am geſtrigen Sonntag
veranſtalteten Lang- und Sprungläufe nahmen einen äußerſt
günſtigen Verlauf Die Beteiligung war infolge Mitwirkung des
Nordhäuſer SkieKlubs und ſonſtiger Winterſport-
gäſte cles hervorragend anzuſehen. Jnfolge der günſtigen
Schneelage ſind ganz hervorragende Zeiten gelaufen worden.
Die Sprünge, die diesmal auf der kleinen Schanze aus-
gefuort warden ſind, wenden am fommerden Sonntag auf der
roßen Schanze fortgeſetzt. Der vreizende Winterſportplatz
Benneckenſtein gehärt infolge ſeines ideglen Skigeländes und
ſeiner erſtklaſſigen Svortanlagen mit zu den beſten Winterſport-
plätzen des Her Wenn am kommenden Sonntag die
Schnoolage weiter günſtig bleibt, beabſichtigt die Kurverwaltung
cin groß 5portfeſt zu veranſtalten,. Es liegen bereits
verſchiedene Anmweldungen von Schulen und Ski-Klubs dazu vor,
ſodaß wit einem vollen Erfolge am kommenden Sonntag ge-
rechnet werden kann. Nle Sportfreunde des Harzes und der
Dſachtandgruppe fſint ſSor-ichſt eiroeladen,

Cotzt- Winterſnort- Meldungen
Oherwiefenthal im Erzgebirge.

1. Dezember: Temperatur 4 Grad, Barometerſtand 67,2,
Sport Verhältniſſe für Ski- und Rodelbahn gut, ſtarker
Schneefall, Windrichtung ſüd-oſt.

Vollzswirtſchaſt
Frankreich und Deutſchland

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe Frankreich und
Deutſchland ſpitzen ſich imer mehr zu. Die franzöſiſche Induſtrie
hat infolge Verfal/s des Franken, der in dieſem Jahre um mehr
als ein Dritte geſunken iſt, die niedrigſten Geſtehungs-
koſten in Europa und kann daher ohne Rückſicht auf den
Preis fonkurrieren. Da die franzöſiſchen Preiſe ſich gleich ge
blieben ſind, iſt watſächlich wegen des Frankenverfalls eine
Senkung de Preisniveaus um etwa 380 Prozent zu verzeichnen,
ein Umſtand, der ſich unter anderem darin äußert, daß franzö-
ſiſches Stabeiſen in Deutſchland zu einem Preiſe angeboten
wird, der 40 bis 60 Mark unter den deutſchen Selbſtkoſten liegt.
Gegen derartige Unterbietungen können auch die höchſten Zolle
nicht ankommen; ſo iſt B. der Einfuhrzoll nach Deutſchland
für Stabeiſen nur halb ſo hoch wie die Unterbietung der Fran
zoſen. Die Folge iſt, daß die franzöſiſche Eiſeneinfuhr nach
Deutſchland dauernd ſteigt, während in Deutſchland die Er
zeugung immer mer zurückgeht.

Aehnliche Zuſtände herrſchen auf dem Textilmarkt, im
Automobilbau uſw. Auf der anderen Seite befindet ſich
Frankreich ig manchen Dingen in ähnlicher Lage Deutſchland
gegenüber. Noch vor kurzem hat einer der maßebenden franzö-
ſiſchen Berginduſtriellen in Bezug auf den franzöſiſchen Berg-
bau feſtgeſtellt, daß die geographiſche und die geologiſche
Struktur des franzöſiſchen Bergbaues ſehr ungünſtig ſei;
Frankreich verfüge weder über hinreichende Mengen Fettkohle
noch über Koks. Außerdem lägen ſeine ertragsreichſten Kohlen
reviere ſo ungünſtig, daß faſt die Hälfte der franzöſiſchen Jn
duſtriebezirke günſtiger für den Transport ausländiſcher als für
den Bezug franzöſiſcher Kohle gelegen ſeien. Dieſe Aus-
führungen werden beſtätigt durch die ſinkende Rentabi-
lität des franzöſiſchen Bergbaues; in der Vor-
kriegszeit betrug die Durchſchnittsdividende für franzöſiſche
Bergbauaktien 2,50 Goldfranken je Tonne, jetzt dagegen nur
noch 0,80 bis 1 Franken. Auch die franzöſiſche Landwirtſchaft
klagt ſehr. Beſonders ſtark iſt dort die Vefürchtung verbreiter,
daß Deutſchland durch die erhöhte Einfuhr argrariſcher Pro
dukte aus Spanien und Jtalien den Bedarf an derartigen Er-
zeugniſſen bereits ausreichend gedeckt habe. Für beide Länder
iſt alſo übereinſtimmend feſtzuſtellen, daß weder die deutſche
noch die franzöſiſche Wirtſchaft ſich in einem Zuſtand aus-
kömmlicher wirtſchaftlicher Sicherheit befinden, von auskömm-
licher Rente ganz zu ſchweigen. Deutſchland, daß die Jnflation
mit allen ſeinen Schrecken hinter ſich hat, ſteht einem Frank-
reich gegenüber, das in den Anfängen eben derſelben Jnſcaiden
zu ſein ſcheint.

Angeſichts dieſer Sachlage iſt es kein Wunder, daß gerade
auch in Frankreich die Stimmen für eine wirtſchaftliche
Verſtändigung immer lauter ertönen. Noch vor kurzem
wurde von franzöſiſcher Seite betont, daß der einzig gangbare
Weg in einer internationalen Verſtändigung aller kohlen-
produzierenden Länder zu ſuchen ſei und zwar in erſter Linie
derjenigen, die geographiſche Nachbaren wären. Dieſer Ge-
dankengang iſt ſicher ſehr beachtlich. Aber Deutſchland iſt durch
die bisherigen Verhandlungen mißtrauiſch geworden; man
braucht nur an das Schickſal der Handelsvertrags- und Eiſen
verhandlungen zu denken. Beide ſind einzig und allein daran
geſcheitert. daß Frankreichs Anſprüche viel zu hoch waren.
Frankreich hält (abgeſehen von maßgebenden franzöſiſchen
Kreiſen immer noch zu beobachtenden Siegerpſychoſe) ſeinen
jetzigen Wirtſchaftsſtand der Jnflation für einen dauernden Zu-
ſtand. Es glaubt daß ſeine jetzige nur der Jnflation und ſeinen
Unterbietungsmöglichkeiten zu verdankende Ausdehnung auf
dem Weltmarkt von Dauer wären. Die e Anſchauung iſt irrig;
s Grundlage für internationale Verhandlungen iſt ſie nicht
geeignet.

Erſt wenn Frankreich von ſeinem Zuſtand der Jnflations-
pſychoſe zu dem der klaren wirtſchaftlichen Vernunft zurückge-
kehrt iſt, werden Verhandlungen möglich ſein, da auch Deutſch
land an einer Einigung auf vernünftiger Grundlage großes
Intereſſe hat.

Mitteldeutſche Hartſtein- Induſtrie A.-G., Steinau, Kreis
Schlüchtern. Die Geſellſchaft erzielte im Geſchäftsjahr 1924 nach
Abſchreibungen in Höhe von 161855 Rm. einen Reingewinn von
204 894 Rm. Aus dieſem werden 6 Prozent Dividende auf das
bei der Umſtellung mit 8 Mill. Rm unverändert gebliebene
Aktienkapital verteilt. Jn den erſten Monaten des Geſchäfts
re lag der Betrieb vollſtändig ſtill, erſt Anfang Mai ſetzteie Produktionstätigkeit völlig ein. Das beſſere Ergebnis des

1 zu geſtalten.
zweiten Halbjahres reichte nicht aus, das Geſamtergebnis günſtig

Die Ausſichten werden als gut begeichnet.
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Berliner Schluß. und Nachbörfe.
Jm weiteren Verlauf der Börſe kam am Einheitsmarkt

relativ ſtarkes Material heraus, ſo daß die Tendenz auch der
variablen Werte gedrückt blieb. Gegen Ende der zweiten Stunde
ſtellte ſich nach den vorangegangenen, faſt durchweg mehrprozen
tigen Verluſten wieder eine kleine Erholung ein, da die Speku
lation Deckungskäufe vornahm und auch die Reichskredit- Geſell
ſchaft ſpäter als Abnehmer auftrat. Trotzdem trat eine durch-
greifende Beſſerung des Kursmvpeaus nicht ein. Die Nachbörſe
nahm ſchließlich einen durchweg freundlichen Verlauf. Jm Vor-
dergrunde ſtand der SchiffahrtsAktienmarkt, an dem zum Schluß
der Börſe größere Käufe zur Ausführung gelangten. Es handelte
ſich dabei ſowahl um eine Vindedung von Lieferverpflichtungen
der Börſe, als auch verſchiedene Meinungskäufe. Der Kaſſamarkt
zeigte infolge etwas dringlicher auftretenden Angebotes eine
ſtarke Abſchwächung, von der die Mehrzahl der Werte ergriffen
wurde. Am Markt der Sachwert Anleihen ließen die Notierungen
bemerkenswerte Veränderungen vermiſſen.
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Frankfurter Börſe.
abgeſchwächt auf den

Hamburger Börſe.

Bei Eröffnung ſchwächer.
die durch Gerüchte
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Leipzig, 2. Dezember. (Freiverkehr.) Hanſa Aoyd
32; Kammgarn Silberſtr. Ley Arnſtadt 6; Plantecktor Apag
12; Polock Gummi 1,1; Rieſger Bank 70; Wolf Buckau 27;

erneuten Rückgang des
ranken (London gegen Paris 177). Es eröffneten:

Badiſche Anilin 112, Höchſter Farben 111, Phönix 61,5. Auch
Anleihen angeboten. Jm Freiverkehr: Becker Kohle 3828, Benz
27, Brown Boveri 52, Krügershall 71, Ufa 49, Api 0,4. Geld

ungünſtigen Wirt-
über Bankſchwierigkeiten

Rheinland erneut ins Bewußtſein gerufen wurde, mahnt auch
innenpolitiſche Umgruppierung zur Zurück-

im

der

für

damit

derungen
Dänemark

ſtark wie Weizen mit.

Berliner Produkte.
Nochrichten aus A

Meldungen von den Weltmarktplätzen
geſchäft die Weizenpreiſe erheblich anziehen. Doch entſprachen die
Eröffnungsnotierungen, die um 4 bis 738 Mark höher als die
geſtrigen Schlußpreiſe lauteten, noch nicht den höchſten, heute
vormittag erzielten Preiſen, da zu dem erhöhten Niveau ſtärkeres
Angebot herauskam. Jn effektkiver Ware offeriert Sachſen be
ſonders ſtark, doch halten die Exporteure wegen des

zuſammenhängenden
zurück. Von Preiſen beſteht für Weizen wohl noch einiger Be
gehr, konnte jedoch wegen der zumeiſt noch überſpannten For-

ſchwerlich zu Abſchlüſſen
gefragt. Auch hier bieten

ſchwierigen Transportes nur ſelten Abſchlußmöglichkeiten.
Lieferungshandel machte Roggen die Hauſſebewegung nicht ſo

Bemerkenswert iſt die höhere Bewertung
MaiLieferung. Mehl

Körnerfrüchte an, doch

ntinien n

ließen
und

im

erſchwerten

kommen.
ſich aber

haltung. Von Schiffahrtewerten waren niedriger Paket mit 76
Lloyd 80 B., Roland 92, Hanſa 8714, Elbe 26. Am Lokalmarkt
wurde niedriger genannt Hochbahn 59 Aſen 125, Hemmoor
121 B., Nobel 844. Die übrigen Werte lagen bei kleinem Ge-
ſchäft auf vorgeſtriger Baſis. Anleihen ruhig.

dauernd höheren
Lieferungs-

Froſtes und
Warenbewegung

Roggen iſt von
des

Jm
infolge

paßte ſich den Forderungen für
2 bekunden die Käufer im allgemeinenäußerſte Vorſicht. Gerſte iſt in guten Qualitäten gefragt und
weſentlich höher bezahlt. Jn Hafer war die Grundtendenz eben
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